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ZWISCHENFAZIT

▪ Es ist auf jeden Fall eine Erkundungsbohrung notwendig, um die
Bodenschichten und die tatsachliche Entzugsleistung feststellen
zu können.

▪ Eine Anlagenauslegung der Erdwärmesonden ist durch die
korrekte Berechnungen nach der VDI 4640 nachzuweisen.

▪ Eine Modellierung der Untergrundtemperaturen ist abhängig
von den erwarteten Lasten (und vom realisierbaren Sonden-
abstand) bei Anlagen > 30 KW erforderlich.



NICHT UNTERSUCHT: 

Erdwärmesonden in Salzstockhochlagen

▪ Bei Erdwärmesonden ab einer Teufe von 400 m ist mindestens von einer Verdoppelung der 
spezifischen Entzugsleistung auszugehen, wenn sie in einer Salzstockhochlage errichtet werden.

▪ Bei einer günstigen Kombination von Sondenteufe und Mächtigkeit der Salzstockabdeckung 
erreicht man mit Sonden im Salzstock, eine Verdreifachung der spezifischen Entzugsleistung. 

▪ Bei flachen Sonden oberhalb des Salzes oder nur knapp darin führt die Summe aus dem negativen 
Einfluss der geringen Wärmeleitfähigkeit des Gipshuts und dem positiven Einfluss der (bis an die 
Oberfläche reichenden) Temperaturanomalie zu einer stark teufen- und überdeckungsabhängigen 
spezifischen Leistung der Sonde. Generell überwiegt hier der positive Effekt mit etwa 10 % 
Leistungssteigerung nur geringfügig.

▪ Simulationsrechnungen zeigen, dass sich in Salzstockhochlagen für mitteltiefe Sonden energetisch 
äußerst günstige Konstellationen ergeben können. 

▪ Im konkreten Fall ist eine Standortstudie mit tatsächlicher Salzstockgeometrie, Sondenposition
und Bedarfszahlen zur optimalen Sondendimensionierung unverzichtbar.


